
und odell VO. Kommunikation). Richtig werden alle vier Zielrichtungen als ungenügend,
teilwahrr bezeichnet Wo der arteıgene Auftrag der Gemeinde sk1izziert WITd, omMmm fak-
1SC auftf das 15 un tradıtionelle „leiturgla martyrıa diakonia“” hinaus. Der 1es
ist auch das Wesentliche 1llIirel ware JEeEWESEN, NU. ın diesem Raster die nliegender 1er Deschriebenen S1'  en auizusuchen. Der letzte Aufsatz Tag ach der
wirklichen Verwirklichung solcher Ansprüche der Gemeinde. Es wird 1m ema Von der
sundigen Kırche deutlich, daß diese Kirche Z Wäal Z Umkehr verpflichtet IS daß S1e Der
Nn1ıC tehlerlos sSeın ann un! seın sollte*, weil ott eın ott der Sunder wirklich ist. es
ZUSAMMENGENOMMEN ıst 1es eın Buch, 1n dem wahrscheinlich Jjeder interessierte Christ sich
Oiter selbst egegnen WITd. Der Stil ist ZWaT recht nüchtern, INa. mMU. schon diszipliniert
itdenke ber das Buch ist durchsic.  g und SCI  1CH geschrieben und sagt theologisch ZUI
eutigen Glaubensproblematik mehr als manche „Wissenschaftliche“ un: aum dur:  au-
are Abhandlung. Lippert
Diskussion ber Hans Küng „Christ sSein  e Mainz 1976 Matthias-Grünewald-Verlag.144 sI Sn 1L5750
Hans ÜUÜngs Buch ber das Christsein hat e1Nn Dbreites Echo gehabt 1l1ele Rezensenten en
Vorzüge un!: Stäarke, Der uch fatale angel un Engführungen angemer. (WI1T esprache:
das Buch 1mM etzten ahrgang dieser Zeitschrift, 397—359). Nach em ware e1n weıteres
lärendes Gespräch darüber, wıe das unabdingbar Christliche 1n eutfe Verständliches (und

und annn „glauben Vorgelegtes“”) umzuseizen wäre, gut YeWEeESenN, Denn diese Aufgabe
steht immer wleder d. ın der gegenwärtligen Stunde der mMbruche sSie. S1e besonders
dringlich Der Verlag hat NU. eınen Band VO Stellungnahmen Üüngs Buch vorgelegt.
Die utoren sind: H.-U Balthasar, Deissler, Grillmeier, Kasper, Kremer,

Lehmann, Rahner, Ratzinger, Riedlinger, neider, oeckle er
uUutOr nımmt einem bestimmten Aspekt VO ÜUngs Buch ellung: Christologie, theolo-
gischer Ansatz, Ekklesiologie, Mariologie eic Hier ann unmögli e1n Schiedsrichtern
1n Einzelifragen gehen Es ann D ZU. TIon und Jlenor des Buches un der ATrgumen-
tatıonsweise sSe1Iner Autoren etiwas gesagt werden, dem Leser 1ne ungefähre Vorstel-
ung geben el omm: Küng diesem Orientierungsversuch selbst dadurch Hilfe,
daß 1ne ausführliche Stellungnahme dem Buch verolifentlichte Antwort meine
T1IULKEr. Theologie Iur den Menschen? 1n ” NT. 119 VO 19706, Beilage „Bilder
un Zeiten“. Natürlich hätte der der die Hrsg des Bandes (es ist nl1iıemand namentlich Jge-
nannt) KÜüng selbst Raum IUr e1INe solche Stellungnahme geben mMUsSssen. SO ist e1n Ti1bu-
nal CUucCH: friedlicher ausgedrückt: 1ıne Diskussion ber einen bwesenden geworden und
nicht e1n Gespräch mıiıt KÜüng. Das ist schade uch kann sıch Rez nıCH erhehlen, daß
[1ULI wenige eiträge WITL.  1C| das Gespräch suchen und den Kritisierten verstehen VOTI-
suchen: azu gehören VOI em die eiträge VOoO Kasper, Kremer, Lehmann,

Deissler un nNnelder. In ihnen wIird nicht gebeckmessert, sondern kritisiert. In
anderen Beiträgen schlägt Ofiter, oft, der Tonfall des Staatsanwalts Urci ber
anderseits: eın Staatsanwa. hart formuliert, eine Anklagesituation enitste. ist
1es C} Atmosphärischen her Iur TITheologen, Brüder un „Hausgenossen des aubens  8
nicht erfreulich. Es sagtl ber nıchts darüber QusS, ob solche Anklage Richtiges vorbringt
der nıcht. Und muß ach Lektüre VO Üngs Replik gesagt sSeIN: Üüngs aggressive
Behauptungsstrategie Tag selbst azu bel, daß die Gesprächsszene ZU. rT1ıbuna dege-
nerlert. Üngs Standpunkt des „alles der nichts“ auscht sıch 1n einem un. WIT'
seinen („nichtkurialen“) Kritikern Inkonsequenz VOTL. Der Sache ach entweder muüßten sie,

wirklich Ahrlich und konsequent nichtkurial katholisch sein, ihm übergehen der
ber doch ihren Anspruch auf Heutigkeit, auf nichtrömische (d neuscholastisch geprägte)
Art des Theologisierens aufgeben. KÜUng verlang also eın „alles der nıchts Das 1st eıne
rage des enk- un! Argumentationsstils. ET cheint ebenso unfähig Z Differenzieren
WIe den Gegnern nich immer Unrecht, wIie „differenzierend“ gesagt se1!) Arrange-
ment und Verkleisterung des Unvereinbaren VOrWwWirit. ber ıst sein angel nier-
scheidungsvermögen einfach groß OoNs könnte nicht Rahners e1len A Kirchen-
gründung durch Jesus mıt der Ablehnung einer „Kirchengründung 1 eigentlichen 1nnn
durch den historischen Jesus” als erledigt ansehen:;: el übergeht TemMEerTSsS
seitenlange Ausführungen a.a.0 I2—958, bes SIarT. 56) vollständig. Nlıche Ns:!  arie Ze1g
sıch etwa dort, einen Satz Balthasars, die Propheten seien nıCcı „JegeE. die Nsii-
tutiıon aufigestanden“ (93) den inweis auf „Kultkritische exte  i bei Deissler (40) QuUS-
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spielt Denn falls, wıe scheint, solche thische Kultkritik „systemimmanent“ und nicht
global institutionsfeindlich Wal, geht das sehr ohl He Auch übersieht Uung beı
den VO  - ihm gelobten Beitragen deren sehr harte Kritik (Deissler, Kremer) KUTZ, 1ler
ıst 1U mehr wen1g Verstehen, dagegen 1el kommunikationsloser Dısput Allzuvıeles 1M
Buch hat ohl azu beigetragen, daß Ung diese Antwort gab (Z die nichts beweisende
etapher Wa althasars Der Umsetzung als „Gewichtsverlust“, 51028 Am Ende Dleıbt ıne
sehr unlustbetonte rage ıst WIT.  1CH 5 WI1Ie Uung meint, daß namlıch die uchautoren
geleite selen VOoO  - „Angs VOI ernun{iIt, Vernünftigkeit, Plausibilitat”? W arum bDber geht

auf die sachliche Problematıik der Plausibilitätsvorwürtfe (Ratzınger nıcht eing
W arum ammer ın seliner Antwort den Canius 1irTmMus vieler eitrage ın dem Buch
‚US, der auf ıne Verkennung der Verm1  Ng durch Geschichte VO. amalıgen Jesus Z
Jetz' geglaubten T1SIUS und auf einen belıebigen Historismus (und ann ohl DUr

eınen beliebigen, weil rekonstrulerten H1ıstorısmus geben ®) als Vorwurtf hinausgeht?‘ i1ger
och ist WIT.  1C >5 daß bel den VL des uches „Dogmen, TIraditionen, Lehramt“ das
Hauptinteresse bilden, bel Üüng selbst ingegen G heute ausgelegte Schrift, der lebendige
Tr1stus, praktisches Chrxstsein -< 5 undialogisch manche Seıiten des Buches sind; sehr
lıler un dort Beckmessereı Werk ıst; bedauerlich 1st, daß Ung seine Antwort
1n einer Zeitung verö{ffentlichen mußte; leicht macht Küng anderseıits 1mM achhinein
seinen Krıtikern. Nun ıst QUuUSs dem YanzZeI vollends die Professentheologie geworden,
die N1ıCH werden sollen E1IN eilsames Teilich hat der Disput gezeitigt hat
gezeigt, daß Nanl auch jene Bücher, dıe ler immer wieder geht, 19, kritisch
lesen soll Lippert

Handbuch der Religionspädagogik. Religiöse Bildung un:! Erziehung: Theorie
un Faktoren. Hrsg FEIFEL, Erich LE  ERrR; Robert STÄCHEL, Günter

WEGENAÄAST, Klaus Köln-Zürich-Einsiedeln 1973 Benziger Verlag LU Gütersloher
Verlagshaus erd Mohn 394 9 En 32,— Subskr.Preis. Späterer Verkaufspreis

38,—.
Handbuch der Religionspädagogik. Didaktik des Religionsunterrichts Wis-
senschaftstheorie. Hrsg. VO:  5 FEIFEL, Erich, LE  ER, Robert, STÄCHEL, Gün-
ter, Klaus Köln-Einsiedeln-Zürich 1974 Benziger Verlag un: Güters-
loher Verlagshaus erd Mohn 400 9 geb., 45 ,—.
Handbuch der Religionspädagogik, Religionspädagogische Handlungsfelder ın
kirchlicher Verantwortung. Hrsg. FEIFEL, Erich, LE  EK, Robert, S TACHEL,
Günter un Klaus öln 1975 Benziger Verlag. 484 sI En 5 e
Subskriptionspreis 49 ‚—
Innerhalb der omplexen anstehender religionspädagogische TODleme (neue edeu-
LUNg des Religionsbegri{fes; Verhältnis VO Theologie und Pädagogik; emühungen eine
Analyse der Erziehungswirklichkeit; Religionspadagogik 1mM Spannungsf{feld VO gesells  aft-
ıchen und irchlichen Interessen; eue 1CI un!: Deutung rel1ıgiıonspäadagogischer Arbeits-
felder; Modelle und eue Handbücher un deren w1lssenschaftstheoretischen rundlagen;
das interkonfessionelle espräc! 1mM Bereich der Keligionspädagogik; Verunsiıcherung der
religionspädagogischen Praxıls durch die unübersichtlic! gewordene heoriediskussion) halten

die Herausgeber, je Zw eı ekannie atholische Feıfel, Oockel), un! evangelische (Leuen-
berger, Wegenast) Religionspädagogen IUr notwendig und mOglich, ll orm einer Zwischen-
bilanz den derzeit möÖglıi:  en Gesamtentwurf einer christlich verantworteten Erziehung un!
Bildung ın einer gewandelien Welt un!: Gesells  aft entfalten“ (Bd 1l 16)
nre mıt diesem Handbuch erstrebten Lernziele umreıiıßen die Herausgeber wıe olg C] Es
soll ıne Religionspädagogik dargeste. werden, die en ist gegenüber Entwicklungen 1n
Theologie, Erziehungswissenschaft un: ın den Sozlal- DZW. Humanwissenschaften. Durch
die 1T 1M Feld der Bildung und Erziehung abverlangten Entscheidungen nımmt s1e Einiluß
auf eihoden, Fragestellungen un!: Studiengänge der Theologie Universitäten un! Hoch-
schulen Modellhait ı11 das Handbuch die Funktionen un Lernprozesse TISULL
veraniworteitier Bildung un: Erziehung 1mM Spannungsfeld Zzwischen Glauben un! emanzıplerter
Humanität aufze1i1gen. Die einzelnen eiträge verzichten au{f ıne ausgesonderte Erorte-
rung historis:!  er Entwicklungen, egen Jedoch 1mM Rahmen einer empirisch fundierten Er-
hebung un Analyse der gegenwartigen Situation Wert darauf, die historisch-soziokulturelle
erkun: des Gewordenen S1CH  ar machen. Das wechselseitige Wirkungsverhältnis
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